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Zur Dauer der Arbeitslosigkeit 

Werner Karr, Gertraud Apfelthaler*) 

Die Risiken am Arbeitsmarkt werden unterschieden in ein Risiko, arbeitslos zu werden (Zugangsrisiko) 
und – bei einmal eingetretener Arbeitslosigkeit – in das Risiko, besonders lange arbeitslos zu bleiben (Ver-
bleibrisiko). 
Bestimmte Personengruppen unter den Arbeitslosen haben eine überdurchschnittlich lange Arbeitslosig-
keitsdauer zu bewältigen. Gelingt es, diese Personen schon zu Beginn der Arbeitslosigkeit zu identifizie-
ren und geeignete arbeitsmarktpolitische Instrumente prophylaktisch einzusetzen, würde eine langdau-
ernde Arbeitslosigkeit mit ihren finanziellen und psychosozialen Folgen oft garnicht entstehen. 
In dem Aufsatz wird gezeigt, welche Merkmale und z. T. auch Merkmalskombinationen zu unterschiedli-
chen Verweilzeiten in der Arbeitslosigkeit führen. Dabei wird – im Gegensatz zu der bislang bekannten 
Arbeitslosigkeitsdauer bis zum Stichtag der Erhebung – die abgeschlossene Dauer der Arbeitslosigkeit, 
die Dauer also bis zur Beendigung der Arbeitslosigkeit, betrachtet. 
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3. Zusammenfassung 

1. Vorbemerkung 
Das Volumen der Arbeitslosigkeit, ausgedrückt beispiels-
weise in Jahresdurchschnittsbeständen an Arbeitslosen und 
determiniert durch die Größen Sozialprodukt, Produktivität 
und Arbeitsangebot ist von der Bundesanstalt für Arbeit, 
wiewohl im § 2 AFG gefordert, nur gering zu beeinflussen. 
Mehr Einflußmöglichkeiten bieten sich ihr dagegen bei der 
Verteilung der Risiken am Arbeitsmarkt. Die Risiken am 
Arbeitsmarkt werden dabei gemeinhin unterschieden in 
erstens ein Zugangsrisiko, das Risiko bestimmter Personen-
gruppen also, besonders leicht oder besonders häufig 
arbeitslos zu werden und zweitens in ein Verbleibrisiko, das 
zum Ausdruck bringt, wer bei einer einmal eingetretenen 
Arbeitslosigkeit mit einer besonders langen Arbeitslosig-
keitsdauer zu rechnen hat. Als Beispiel sei angeführt, daß 
jugendliche Arbeitnehmer ein hohes Zugangsrisiko in 
Arbeitslosigkeit, aber ein nur unterdurchschnittliches Ver-
bleibrisiko in der Arbeitslosigkeit haben; bei älteren Arbeit-
nehmern ist es gerade umgekehrt. 

*) Dr. Werner Karr und Gertraud Apfelthaler sind Mitarbeiter im IAB. Der 
Beitrag liegt in der alleinigen Verantwortung der Autoren. 

Damit verbirgt sich hinter globalen Größen wie den oben 
erwähnten Jahresdurchschnittsbeständen eine Vielzahl völlig 
unterschiedlicher Individualfälle, die in unterschiedlichem 
Ausmaß die Unterstützung durch arbeitsmarktpolitische 
Instrumente benötigen. 
Besondere Aufmerksamkeit sollen dabei jene Zielgruppen 
am Arbeitsmarkt erfahren, deren berufliche Wiedereinglie-
derung unter den gegebenen Bedingungen des Arbeitsmark-
tes und aufgrund persönlicher Eigenschaften wie etwa Alter, 
Gesundheit, fehlende Ausbildung usw. erschwert ist. Diese 
Schwierigkeit bei der Wiedereingliederung schlägt sich in 
der Regel in einer besonders lang andauernden Arbeitslosig-
keit nieder. 
Dabei wäre es am wirkungsvollsten und für viele Arbeitslose 
erträglicher, wenn unterstützende Maßnahmen der Bundes-
anstalt nicht erst nach Eintritt der längerfristigen Arbeitslo-
sigkeit, sondern für die entsprechenden Zielgruppen gleich 
bei Beginn der Arbeitslosigkeit angewendet würden. 
Aus verschiedenen wissenschaftlichen Untersuchungen und 
statistischen Erhebungen ist bereits einiges über die Merk-
male und. Eigenschaften bekannt, die regelmäßig zusammen 
mit langer Ärbeitlosigkeit beobachtet werden. Neuerdings 
wird auch mit Hilfe einer Abgängerstichprobe die tatsächli-
che abgeschlossene Dauer der Arbeitslosigkeit ermittelt. Mit 
ihr liegen zum ersten Mal differenzierte Ergebnisse darüber 
vor, wie lange Arbeitslosigkeit nicht nur bis zu einem 
bestimmten Zähltag, sondern bis zu ihrer Beendigung wirk-
lich gedauert hat, und dies nach einer Fülle von persönlichen 
Merkmalen. 
Die folgenden Ausführungen enthalten erstmals differen-
zierte Angaben zur abgeschlossenen Dauer der Arbeitslosig-
keit, wie sie sich in den Monaten Mai/Juni 1980 bei einer 
Abgangsstichprobe ergeben hat. Sie sollen als zusätzliche 
Anhaltspunkte dienen, welche Risikomerkmale eine lange 
Arbeitslosigkeitsdauer erwarten lassen und den prophylakti-
schen Einsatz arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen ermögli-
chen. 

2. Die Dauer der Arbeitslosigkeit in Abhängigkeit von 
verschiedenen Merkmalen 
2.1 Die Dauer der Arbeitslosigkeit, Geschlecht und Staatsange-
hörigkeit der Arbeitslosen 
Zur Einordnung der folgenden Ergebnisse und für einen all-
gemeinen Überblick sei hier erwähnt, daß die abgeschlos- 
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sene Dauer der Arbeitslosigkeit für Arbeitslose, die Ende 
Mai/Anfang Juni 1980 ausschieden, durchschnittlich 15,7 
Wochen betrug. Sie war für Deutsche länger als für Auslän-
der und für Frauen länger als für Männer, wie Übersicht l 
zu entnehmen ist. 

 

2.2 Ausbildung und Stellung im Beruf 
Aus einer früheren Untersuchung ist bekannt, daß Arbeits-
lose ohne (formale) Ausbildung die Arbeitslosigkeit am frü-
hesten wieder verlassen. Allerdings handelt es sich dabei um 
eine Untersuchung, bei der versucht wird, das Ausscheiden 
aus der Arbeitslosigkeit in Abhängigkeit von verschiedenen 
Merkmalen und Merkmalskombinationen isolierend und 
unter Berücksichtigung von Überschneidungsbereichen dar-
zustellen.1) Insoweit ist es zunächst überraschend, wenn bei 
einer erneuten Abgangsrechnung festgestellt werden muß, 
daß die Arbeitslosigkeitsdauer mit der Ausbildung kaum 
variiert und daß dabei das Merkmal »ohne Ausbildung« 
nicht den ersten Rang (kürzeste Arbeitslosigkeitsdauer) ein-
nimmt. 

1) Vgl. Karr, W., Zur Strukturalisierung der Arbeitslosigkeit. Umfang der 
Zielgruppen am Arbeitsmarkt unter Berücksichtigung von Mehrfachbe-
einträchtigungen und Doppelzählungen, in: MittAB 2/1979, S. 160 ff. 

2) Egle, F., R. Leupoldt, Mehrfacharbeitslosigkeit, Dauer der Arbeitslosigkeit 
und Wiedereingliederung von Arbeitslosen. Eine empirische Untersuchung 
aus einer Abgangsstichprobe, in: MittAB 4/1977, S. 463-468. 

 
Diese Aussage gilt allerdings nur für die durchschnittliche 
Verweildauer nach dem arithmetischen Mittel. Betrachtet 
man dagegen den Zeitraum, innerhalb dessen die Hälfte aller 
Abgänge aus der Arbeitslosigkeit ausgeschieden ist 
(Mediän), so liegen die Arbeitslosen ohne Ausbildung mit 
7,5 Wochen wieder an der Spitze. Diese Zahlen deuten 
bereits darauf hin, daß es sich bei den Arbeitslosen ohne 
Ausbildung im Hinblick auf ihre Verweildauer und ihre 
Vermittlungschancen um eine relativ heterogene Gruppe 
handelt, dies soll Übersicht 3 noch verdeutlichen. 
Bei der hier vorgenommenen Differenzierung sieht man, 
daß Arbeitslose ohne Ausbildung nur dann die Arbeitslosig-
keit am schnellsten wieder verlassen, wenn sie nicht durch 
weitere vermittlungshemmende Eigenschaften belastet sind. 
Ihre durchschnittliche Verweildauer beträgt hier 12,0 
Wochen, die Hälfte aller dieser Arbeitslosen verläßt die 
Arbeitslosigkeit bereits nach 5,8 Wochen. Wie aus einer 
anderen Untersuchung aber bekannt ist, münden allerdings 
viele von ihnen in instabile Beschäftigungsverhältnisse und 
werden bald danach erneut arbeitslos.2) 
Das Merkmal »ohne Ausbildung« verlängert dagegen die 
Arbeitslosigkeit, wenn es mit anderen Problem-Merkmalen 
zusammentrifft. So erhöht sich die durchschnittliche Ver-
weildauer bei Arbeitslosen, die bereits über 55 Jahre alt sind 
und gesundheitliche Einschränkungen aufweisen, von 42,7 
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Wochen (mit Ausbildung; auf 46,0 Wochen (ohne Ausbil-
dung). Allerdings ist nicht zu übersehen, daß der überwie-
gende Teil dieser Verweildauer durch die gesundheitliche 
Einschränkung und das höhere Alter verursacht wird, 
darauf wird später noch eingegangen. Aber auch bei 
Arbeitslosen mit nur einem die Vermittlung erschwerenden 
Merkmal verlängert die fehlende Ausbildung die Verweil-
dauer: Jüngere Arbeitslose mit gesundheitlichen Einschrän-
kungen sind durchschnittlich 19,8 Wochen arbeitslos, wenn 
sie eine Ausbildung haben, ohne Ausbildung sind es bereits 
22,6 Wochen. Bei älteren, aber gesunden Arbeitslosen 
beträgt die durchschnittliche Verweildauer bei vorhandener 
Ausbildung 35,8 Wochen, ohne Ausbildung aber 38,0 Wo-
chen. 
Gliedert man jenen Teil der Arbeitslosen, der unmittelbar 
vor der Arbeitslosigkeit bereits erwerbstätig war auf nach 
der Stellung im Beruf, so läßt sich die oben gemachte Aus-
sage weiter verfeinern: 

 
Hier zeigt sich zunächst ein ähnliches Bild wie bei der 
Betrachtung der Übersicht 2: die Nichtfacharbeiter und die 
Angestellten mit einfacher Tätigkeit haben eine geringfügig 
längere Durchschnittsarbeitslosigkeit als Facharbeiter und 
qualifizierte Angestellte, aber einen niedrigeren Mediän; die 
Hälfte aller Arbeitslosen dieser Gruppe verläßt bereits nach 
7,7 Wochen die Arbeitslosigkeit. Die Begründung für diesen 
Zusammenhang wurde oben schon gegeben, es handelt sich 
bei den gering qualifizierten Arbeitslosen um eine Gruppe 
mit größerer Streuung in den Verweildauern: Sie enthält 
einen beachtlichen Block an Arbeitslosen, der die Arbeitslo-
sigkeit sehr schnell wieder verläßt (niedriger Mediän), aber 
auch zahlreiche Arbeitslose mit längerer Verweilzeit, häufig 
mit vermittlungshemmenden Eigenschaften wie fortge-
schrittenes Alter oder gesundheitliche Einschränkungen, 
(was zu einer Erhöhung des Durchschnittswertes führt). 
Schlüsselt man sie gruppenweise auf, so zeigt sich, daß 
Facharbeiter mit einer durchschnittlichen Verweildauer von 
12,4 Wochen und einem Mediän von 5,6 Wochen die 
Arbeitslosigkeit am schnellsten wieder verlassen, qualifi-
zierte Angestellte dagegen mit einer Verweildauer von 18,6 
Wochen und einem Mediän von 9,8 Wochen deutlich länger 
in der Arbeitslosigkeit verbleiben. Die längere Verweildauer 
bei ausgebildeten Arbeitslosen wird also ganz wesentlich 
durch die Angestellen-Berufe induziert, was nicht unplausi-
bel ist, wenn man bedenkt, daß Angestellte, insbesondere 

qualifizierte Angestellte, ihren Arbeitsplatz häufig auf über-
regionalen Arbeitsmärkten suchen müssen, daß sie sich in 
der Regel ausführlich schriftlich bewerben müssen und zum 
Monatsersten oder gar Quartalsbeginn eingestellt werden. 
Zusammenfassend läßt sich damit sagen, daß bei der gegen-
wärtigen Arbeitsmarktlage in erster Linie Facharbeiter, aber 
auch ungelernte Arbeitskräfte, soweit sie weder gesundheit-
liche Beeinträchtigungen aufweisen noch älter sind, die kür-
zesten Verweildauern in der Arbeitslosigkeit haben; letztere 
münden allerdings häufig in instabile Beschäftigungsverhält-
nisse. Angestellte, sowohl qualifizierte wie auch solche mit 
einfacher Tätigkeit, haben eine deutlich längere Arbeitslo-
sigkeit. Die Arbeitslosigkeit ist besonders lang bei älteren 
Arbeitslosen. Ausbildung und Stellung im Beruf spielen 
dabei eine untergeordnete Rolle. 

2.3 Dauer der Arbeitslosigkeit und Erwerbsstatus vor der Ar-
beitslosmeldung 
Wie Übersicht 5 zeigt, variiert die Dauer der Arbeitslosig-
keit auch mit dem Erwerbsstatus, den der Arbeitslose bei 
Beginn der Arbeitslosigkeit inne hatte: Je nachdem, ob er 
vor der Arbeitslosigkeit erwerbstätig oder nicht erwerbstätig 
war, ob er aus Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen kam oder 
aus der schulischen Ausbildung, fält die Arbeitslosigkeit 
mehr oder weniger lang aus. 

 
Verschiedene dieser Abweichungen vom Durchschnitt vari-
ieren allerdings mit anderen Merkmalen und sind somit 
durch diese zu erklären: Arbeitslose, die vorher eine Voll-
zeitstelle inne hatten, sind mit einer Dauer von 15,0 Wochen 
weniger lang arbeitslos als ehemalige Inhaber von Teilzeit-
plätzen, die durchschnittlich 23,2 Wochen arbeitslos sind. 
Dies dürfte aber daran liegen, daß Teilzeitbeschäftigte, die 
arbeitslos werden, überwiegend wieder Teilzeitarbeitsplätze 
suchen, die bei der gegenwärtigen Arbeitsmarktlage 
bekanntlich nur sehr schwer zu finden sind. 
Einen entsprechenden Effekt dürfte in der Kategorie Selb-
ständige, Mithelfende, Soldaten, Werkstudenten das Alter 
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haben. Bei den Arbeitslosen dieser Gruppe spielt sicher das 
niedrige Alter von Soldaten und Werkstudenten eine Rolle 
und trägt zu der vergleichsweise geringen Arbeitslosigkeits-
dauer von durchschnittlich 9,5 Wochen bei. 

Mit 17,3 Wochen ist die Dauer der Arbeitslosigkeit bei 
Arbeitslosen, die vorher in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen 
beschäftigt waren, überdurchschnittlich lang. Dieses Ergeb-
nis ist insofern überraschend, als die Teilnehmer an Arbeits-
beschaffungsmaßnahmen zumindest in den davor liegenden 
Jahren tendenziell nicht zu den Arbeitslosen mit besonderen 
Vermittlungsschwierigkeiten, wie etwa ältere oder gesund-
heitlich eingeschränkte Arbeitslose gehören.3) (Dies bedeutet 
nicht, daß ABM-Teilnehmer eher langandauernde 
Arbeitslosigkeit zu gewärtigen haben, sondern nur, daß jene 
ABM-Teilnehmer, die im Anschluß an die Maßnahme kei-
nen Dauerarbeitsplatz erhielten, offenbar besonders schwie-
rige Vermittlungsfälle sind. Dabei ist zu beachten, daß schon 
die durchschnittliche Arbeitslosigkeitsdauer von ABM-Teil-
nehmern vor Eintritt in die Maßnahme überdurchschnittlich 
lang ist. (Übersicht 9)) 
Deutlich überdurchschnittlich lang ist die Dauer der 
Arbeitslosigkeit bei jenen Arbeitslosen, die vor der Arbeits-
losmeldung schon mehr als 6 Monate nicht mehr erwerbstä-
tig waren. Diese Unterbrecher sind durchschnittlich 19,8 
Wochen arbeitslos gegenüber 15,7 Wochen bei den Arbeits-
losen insgesamt. Hier dürften zwei Ursachen eine Rolle 
spielen: Zum einen wird mit zunehmender Distanz zum 
Erwerbsleben der Wert früher erworbener oder besessener 
beruflicher Kenntnisse geringer; Arbeitslose mit längerer 
Unterbrechung im Erwerbsleben sind damit gegenüber den 
Mitbewerbern, die unmittelbar aus der Erwerbstätigkeit 
kommen, im Nachteil. Zweitens ist auch hier nicht auszu-
schließen, daß sich unter den Arbeitslosen dieser Kategorie 
ein höherer Anteil Teilzeitarbeit-Suchender, insbesondere 
Hausfrauen befindet, mit den dann bekanntlich schlechteren 
Wiedereingliederungschancen. 
Wer vorher überhaupt keiner Erwerbstätigkeit nachging und 
als Arbeitsloser eine Beschäftigung sucht, sei es, daß er 
unmittelbar oder mittelbar aus einer schulischen Ausbildung 
kommt, hat eine unterdurchschnittliche Verweildauer in der 
Arbeitslosigkeit vor sich. Aber auch hier dürfte das tenden-
ziell niedrigere Alter dieses Personenkreises eine Rolle 
spielen. 

2.4 Dauer der Arbeitslosigkeit und Gründe für die 
Beendigung des letzten Beschäftigungsverhältnisses 
Für alle Arbeitslosen, die vor der Arbeitslosigkeit in einem 
Beschäftigungsverhältnis standen, wäre interessant zu wis-
sen, auf welche Weise und warum dies gelöst wurde und ob 
sich hierbei typische Gruppen bilden lassen, die sich im 
Hinblick auf die Dauer der Arbeitslosigkeit voneinander 
unterscheiden. Bei der hier ausgewerteten Stichprobe der 
Abgänger aus Arbeitslosigkeit Ende Mai/Anfang Juni 1980 
wurde ersteres, also auf welche Weise das Arbeitsverhältnis 
gelöst wurde, leider nicht erhoben. Erhoben wurden aber 
die Gründe für die Beendigung des Beschäftigungsverhält-
nisses (unabhängig davon, von wem gekündigt wurde). 
Übersicht 6 zeigt die Dauer der Arbeitslosigkeit nach ver-
schiedenen Beendigungsgründen. 

3) Vgl. Spitznagel, E., Arbeitsmarktwirkungen, Beschäftigungsstrukturen und 
Zielgruppenorientierung von allgemeinen Maßnahmen zur Arbeitsbe-
schaffung (ABM), in: MittAB 2/1979, S. 206 ff. 

 
Allerdings gibt es hier Beendigungsgründe, die jeweils einer 
arbeitgeberseitigen Kündigung (a) oder einer arbeitnehmer-
seitigen Kündigung (b) zugeordnet werden können. So 
dürfte die Beendigung eines Beschäftigungsverhältnisses 
wegen Stillegung eines Betriebes, wegen Rationalisierung, 
wegen Arbeitsmangel und aus saisonalen Gründen aus-
schließlich vom Arbeitgeber ausgehen. Betrachtet man die 
Dauer der Arbeitslosigkeit bei diesen Beendigungsgründen, 
so stellt man fest, daß sie überdurchschnittlich lang ist. Dies 
ist auch nicht unplausibel, wenn man bedenkt, daß Stille-
gungen, Rationalisierungen und Arbeitsmangel nicht punk-
tuell, sondern branchen- und regionengebunden auftreten 
und dabei freigesetzte Arbeitskräfte (oft dann auch in größe-
rem Umfang) nur schwer wieder einzugliedern sind. Die 
Dauer der Arbeitslosigkeit reicht bei diesen Gruppen von 
16,7 Wochen (Arbeitsmangel) über 17,8 Wochen (Saison-
ende) und 20,5 Wochen (Stillegung) bis 29,6 Wochen (Ra-
tionalisierung). 
Anders verhält es sich bei Lösungen von Arbeitsverhältnis-
sen, die dem Arbeitnehmer selbst zuzurechnen sind. Dies 
dürfte überwiegend oder ausschließlich der Fall sein bei 
finanziellen Gründen, wenn also ein Arbeitnehmer mit sei-
nem Einkommen nicht zufrieden ist und deshalb selbst kün-
digt. In diesem Fall beträgt die Arbeitslosigkeitsdauer unter-
durchschnittlich 8,3 Wochen. Sie ist ähnlich kurz, wenn der 
Arbeitnehmer wegen eines Ortswechsels kündigt; hier 
beträgt die durchschnittliche Arbeitslosigkeitsdauer auch 
nur 8,7 Wochen. 
Nicht so eindeutig zuzuordnen sind Kündigungen aus 
gesundheitlichen und aus fachlichen Gründen. Bei den 
gesundheitlichen Gründen bestätigt sich hier, was oben 
schon gesagt wurde: ihr Vorhandensein führt zu erschwerter 
Wiedereingliederung und einer entsprechend längeren Ver-
weildauer in der Arbeitslosigkeit; sie beträgt hier 22,4 
Wochen. Dagegen haben fachliche Probleme als Kündi-
gungsgrund offenbar weniger gravierende Folgen. Die 
durchschnittliche Arbeitslosigkeitsdauer beträgt danach 11,5 
Wochen. 
Es bleibt damit festzuhalten: Gründe für die Auflösung von 
Arbeitsverhältnissen, die typischerweise zu arbeitgeberseiti-
gen Kündigungen geführt haben, führen häufiger zu einer 
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überdurchschnittlich langen Dauer der Arbeitslosigkeit. 
Dies mag zum einen damit zusammenhängen, daß die 
Arbeitsmarktlage wirtchaftszweigspezifisch/beruflich/re-
gional in diesen Fällen eher als schlecht angenommen werden 
muß und eine Wiedereingliederung der Arbeitslosen damit 
erschwert ist. Zum anderen ist aber nicht auszuschließen, 
daß bei diesen Entlassungen auch selektiv vorgegangen wird 
und die Wiedereingliederung durch persönliche Merkmale 
des einzelnen (z. B. durch fortgeschrittenes Alter) zusätzlich 
erschwert wird. 

Vorhandensein einer gesundheitlichen Einschränkung selbst 
führt zu den Verweildauern in Übersicht 8. 

Auf der anderen Seite finden Kündigungen durch Arbeit-
nehmer, die zu offensichtlich geringerer Dauer der Arbeits-
losigkeit führen, sicher auch auf weniger ungünstigen Teilar-
beitsmärkten statt, was einer rascheren Wiedereingliederung 
förderlich ist. Es dürfte auch eine Rolle spielen, daß es sich 
hierbei um eher aktive Arbeitnehmer handelt, die ihre beruf-
liche Situation finanziell, regional oder wie auch immer ver-
bessern wollen. Zum Teil dürfte diese Gruppe auch aus Per-
sonen bestehen, die bei ihrer Kündigung schon ihre weitere 
berufliche Perspektive kennen (Übergangsarbeitslosigkeit). 
2.5 Dauer der Arbeitslosigkeit, Alter und gesundheitliche 
Einschränkungen 
Die Dauer der Arbeitslosigkeit ist, wie aus Bestandserhe-
bungen geschlossen werden kann, ganz überwiegend abhän-
gig vom Alter der Arbeitslosen, aber auch von möglichen 
gesundheitlichen Einschränkungen. Da beide häufig 
gemeinsam auftreten, empfiehlt es sich, den Problemkreis in 
einem Abschnitt abzuhandeln. 
Die Abhängigkeit der Arbeitslosigkeitsdauer alleine vom 
Alter zeigt die Übersicht 7. 

 
Wie man sieht, nimmt die Dauer der Arbeitslosigkeit von 
einer »Stufe« einmal abgesehen, mit zunehmendem Alter 
ständig zu, wobei die Zunahme bei den oberen Altersklassen 
besonders deutlich ausfällt. Dies könnte aber auch damit 
zusammenhängen, daß bei einem fortgeschrittenen Alter, 
wie bereits erwähnt, häufig auch noch eine gesundheitliche 
Einschränkung hinzutritt. Das Vorhandensein oder Nicht- 

4) Die Gleichung lautet: Dauer (in Wochen) = – 1,53 + 0,49 X Alter (in 
Jahren) + 7,6 X gesundheitliche Einschränkung. 

5) Wechselwirkungen brauchen nicht unterstellt zu werden. Separate Regres- 
sions-Schätzungen der Dauer der Arbeitslosigkeit in Abhängigkeit vom 
Alter für gesundheitlich  eingeschränkte Arbeitslose und  solche ohne 
Behinderungen ergaben keine nennenswert verschiedene Steigung der Re-
gressionsgeraden. 

 
Weitere Differenzierungen sind der Übersicht 3 zu ent-
nehmen. 
Unterstellt man eine lineare Abhängigkeit der Dauer der 
Arbeitslosigkeit vom Alter und von den gesundheitlichen 
Einschränkungen, so ergibt eine mathematische Schätz-
funktion (Methode der kleinsten Quadrate), daß die Dauer 
(in Wochen) etwa das 0,5fache des Alters (in Jahren) beträgt; 
diese Dauer erhöht sich noch um 7,6 Wochen, wenn eine 
gesundheitliche Einschränkung hinzutritt.4) Ein 52jähriger 
Arbeitsloser mit einer gesundheitlichen Einschränkung hat 
nach dieser Schätzung eine durchschnittliche Arbeitslosig-
keitsdauer von 32 Wochen zu erwarten. (Da die Arbeitslo-
sigkeitsdauer eine stark konjunkturabhängige Größe ist, gel-
ten diese Werte natürlich nur für eine Lage wie im Erhe-
bungszeitraum Mai/Juni 1980). 
Betrachtet man das Alter und die gesundheitlichen Ein-
schränkungen in ihrem Zusammenwirken auf die Dauer der 
Arbeitslosigkeit5) so zeigt sich (was übrigens auch aus Über-
sicht 3 zu entnehmen ist), daß die gesundheitlichen Ein-
schränkungen mit ihrem relativ konstanten Beitrag zur 
Arbeitslosigkeisdauer bei den jüngeren Arbeitslosen einen 
beträchtlichen, bei den älteren aber einen etwas bescheidene-
ren relativen Beitrag liefern. Mit anderen Worten: bei jünge-
ren Arbeitslosen wirkt sich eine gesundheitliche Einschrän-
kung relativ stark, bei älteren nur bescheiden auf die Dauer 
der Arbeitslosigkeit aus. Da gesundheitliche Einschränkun-
gen überwiegend bei älteren Arbeitslosen vorkommen, 
dominiert zwischen beiden Einflußgrößen überwiegend das 
Alter. 

2.6 Dauer der Arbeitslosigkeit, Gründe für den Abgang und 
der Zahl der Vermittlungsvorschläge 
Von den Arbeitslosen, die Ende Mai/Anfang Juni 1980 die 
Arbeitslosigkeit verließen, gingen 56,1% in Arbeit und 
2,3 % in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen. Vermutlich ist der 
Prozentsatz der in Arbeit abgehenden Arbeitslosen etwas 
höher, da sicher unter denen, die wegen Meldeversäumnisses 
bzw. wegen Ortswechsels aus der Kartei genommen wur-
den, sich ebenfalls noch Arbeitslose befinden, die eine 
Arbeit aufgenommen haben. 
Von denjenigen, die in Arbeit oder Arbeitsbeschaffungs-
maßnahmen einmündeten, wurden 52, l % von der BA ver-
mittelt; 46,8 % hatten sich die Arbeit selbst gesucht. Gemes-
sen an den Abgängen insgesamt entspricht dies einer Ver-
mittlungsquote von 30,5 %. 
Die Dauer der Arbeitslosigkeit dieser einzelnen Gruppen ist 
Übersicht 9 zu entnehmen. 
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Die Aufschlüsselung der Arbeitslosigkeitsdauer nach 
Abgangsarten zeigt die kürzeste Verweildauer bei den 
Arbeitslosen, die in ein Arbeitsverhältnis (ohne Arbeitsbe-
schaffungsmaßnahmen) einmünden. Sie waren durchschnitt-
lich 11,8 Wochen arbeitslos. Dagegen sind die in Arbeitsbe-
schaffungsmaßnahmen vermittelten Arbeitslosen mit 22,8 
Wochen fast doppelt so lange arbeitslos. Damit wird durch 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen doch zumindest die Ziel-
gruppe der Arbeitslosen, die überdurchschnittlich lang 
arbeitslos ist, erreicht. 

Daß der Status der Arbeitslosigkeit – der gegenwärtigen 
gesetzlichen Regelung entsprechend – vielfach als Übergang 
in den Ruhestand benutzt wird, zeigt die durchschnittliche 
Arbeitslosigkeitsdauer jener, die in Rente abgehen: sie 
beträgt 63,6 Wochen. Hierin findet insbesondere seinen 
Niederschlag, daß Arbeitslose, die mit Vollendung des 60. 
Lebensjahres das vorgezogene Altersruhegeld beziehen wol-
len, in den vorausgegangenen 18 Monaten mindestens 12 
Monate arbeitslos gewesen sein müssen. 

Die Dauer der Arbeitslosigkeit für Arbeitslose, die in das 
schulische Bildungssystem zurückkehren oder in berufliche 
Bildungsmaßnahmen eintreten, liegt mit 15,1 Wochen bzw. 
16,5 Wochen nahe beieinander. 

6) Vgl. Akerlof, G.A., E.G.M. Main, Unemployment Spells and Unem-ployment 
Experience, in: The American Economic Review, Vcl. 70, Nr. 5, December 
1980, S. 885-893. 

Ebenfalls geringe Unterschiede ergeben sich bei den durch 
das Arbeitsamt vermittelten Arbeitslosen gegenüber jenen, 
die einen Arbeitsplatz selbst gefunden haben: die Vermittel-
ten sind durchschnittlich 11,2 Wochen arbeitslos, die übri-
gen 12,7 Wochen. 

Die Abgänger aus Arbeitslosigkeit erhielten durchschnittlich 
1,5 Vermittlungsvorschläge, die allerdings recht unter-
schiedlich verteilt waren: so schieden beispielsweise 34,1 % 
aller Arbeitslosen ohne Vermittlungsvorschlag aus der 
Arbeitslosigkeit aus. 

Die Dauer der Arbeitslosigkeit korreliert sehr eng mit der 
Zahl der Vermittlungsvorschläge, wie Übersicht 10 zeigt, 
d. h. ein Arbeitsloser erhält um so mehr Vermittlungsvor-
schläge, je länger er arbeitslos ist. 

 

2.7 Dauer der Arbeitslosigkeit und Zahl der beendeten Beschäfti-
gungsverhältnisse 
Aus den USA wurde kürzlich eine Untersuchung bekannt, 
in der nachgewiesen wurde, daß die durchschnittliche abge-
schlossene Dauer der Arbeitslosigkeit die tatsächliche zeitli-
che Erfahrung mit Arbeitslosigkeit unterschätzt. Dies des-
halb, weil Perioden der Mehrfach-Arbeitslosigkeit systema-
tisch kürzer sind als Perioden einer einmaligen Arbeitslosig-
keit, was den Durchschnitt verringert. Personen mit einma-
liger Arbeitslosigkeit haben deshalb eine durchschnittlich 
längere Verweildauer in Arbeitslosigkeit, Personen mit meh-
reren Arbeitslosigkeitsperioden machen in der Summe eine 
längere Erfahrung mit Arbeitslosigkeit.6) 

Die dieser Auswertung zugrundeliegende Erhebung gestat-
tet es nicht, diese Hypothesen im einzelnen nachzuprüfen, 
da Zahl und Dauer von mehreren Arbeitslosigkeitsperioden 
nicht erhoben wurden. Allerdings läßt ein anderes Merkmal, 
nämlich die Zahl der im Jahreszeitraum vor der Arbeitslosig-
keit beendeten Beschäftigungsverhältnissse, gewisse Folge-
rungen der oben angedeuteten Art zu: man muß dabei aller-
dings unterstellen, daß der häufige Wechsel von Beschäfti-
gungsverhältnissen auch mit häufiger (in der Regel kurzfri-
stiger) Arbeitslosigkeit verbunden ist. 

Betrachtet man in diesem Sinne die Dauer der Arbeitslosig-
keit in Abhängigkeit von der Zahl der im Jahr zuvor beende-
ten Beschäftigungsverhältnisse, so stellt man in der Tat fest, 
daß die Dauer mit zunehmender Zahl von Beschäftigungs-
verhältnissen abnimmt (vgl. Übersicht 11). 
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Es wird hier nochmals deutlich, was an früherer Stelle 
bereits zum Ausdruck gebracht wurde: wer nicht unmittel-
bar aus der Erwerbstätigkeit in die Arbeitslosigkeit wech-
selt, braucht besonders lange, diese wieder zu verlassen. 
Dies ist hier bei der Kategorie »Null Beschäftigungsverhält-
nisse« mit einer durchschnittlichen Verweildauer von 29,0 
Wochen zu sehen. Aber auch wer gerade ein Beschäfti-
gungsverhältnis beendete, also überwiegend aus einer stabi-
len Situation kommt, hat eine Arbeitslosigkeitsdauer von 
14,1 Wochen hinter sich zu bringen. Hierbei dürfte eine 
Rolle spielen, daß der, der aus einem stabilen Beschäfti-
gungsverhältnis kommt, in aller Regel auch wieder ein sol-
ches anstrebt und dafür eine längere Sucharbeitslosigkeit in 
Kauf nimmt. Mit 2 und mehr Beschäftigungsverhältnissen 
nimmt die Arbeitslosigkeitsdauer dann schnell ab und führt 
hin zu dem kurzfristigen Wechsel zwischen (instabiler) 
Beschäftigung und Arbeitslosigkeit. Diese Ergebnisse bestä-
tigen zumindest der Tendenz nach die amerikanische Unter-
suchung. 

3. Zusammenfassung 
Die vorstehenden Ausführungen machen sichtbar, daß die 
abgeschlossene Dauer der Arbeitslosigkeit, die Mai/Juni 
1980 bei durchschnittlich 15,7 Wochen lag und im Trend 
weiter aufwärts gerichtet ist, von einer Fülle von Merkmalen 
systematisch beeinflußt wird. 
Verlängernd auf die Arbeitslosigkeitsdauer wirken insbeson-
dere persönliche Merkmale wie Alter und gesundheitliche 
Einschränkungen, aber auch, bei bestimmten negativen 
Konstellationen, eine fehlende Ausbildung. Die Arbeitslo-
sigkeit wird ebenfalls tendenziell verlängert, wenn eine Kün-
digung durch den Arbeitgeber vorliegt oder das Ende des 
letzten Beschäftigungsverhältnisses schon länger zurück-
liegt. Eine relativ lange Verweildauer in der Arbeitslosigkeit 
haben Angestellte, unabhängig von ihrer Qualifikation. 
Dagegen können Facharbeiter, aber auch ungelernte Arbei-
ter, soweit sie jünger und gesund sind, eine einmal eingetre-
tene Arbeitslosigkeit relativ rasch beenden. Bei den unge-
lernten Arbeitern geschieht dies allerdings häufig auf Kosten 
stabiler Beschäftigungsverhältnisse. Vergleichsweise kurz ist 
auch die Arbeitslosigkeit von ausländischen Männern und 
von Jugendlichen. 
Die abgeschlossene Dauer der Arbeitslosigkeit erscheint 
nach den hier vorgelegten Ergebnissen als geeigneter Indika-
tor zur Beurteilung der Risiken, die nach eingetretener 
Arbeitslosigkeit von verschiedenen Gruppen in unterschied-
lichem Umfang zu bewältigen sind. Aus deratigen Analysen 
ergeben sich Hinweise für prophylaktische Vermittlungs-
und Förderungsprioritäten: Eine unmittelbar bei Eintritt der 
Arbeitslosigkeit angestellte »Risikofaktoren«-Analyse zeigt 
für jeden einzelnen Fall, ob und in welchem Maße er norma-
lerweise von überdurchschnittlich langer Arbeitslosigkeit 
bedroht ist. 
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